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Politische Wochenrundschau.
Außer den: Kommunisten haben nunmehr auch die Ätatio-

mlsozialisten den Antrag aus Auflösung des württembergischen
Landtags gestellt mit der Begründung , daß das Ergebnis der
Keichstagswahl gezeigt habe , daß die derzeitige Zusammen¬
setzung des württembergischen Landtags nicht mehr dem Votts-
unllen entspreche . Jtach der württembergischen Verfassung kann
die Auslösung des Landtags nicht durch Beschluß des Land-
jags sondern vor Ablaus der Landtagsperiode nur durch
Volksabstimmung erfolgen . Eine solche Volksabstimmung fin¬
det nur statt , wenn das Staatsministerium es beschließt oder
Mim ein Fünftel der bei der letzten Reichstagswahl Stimm¬
berechtigten das Volksbegehren stellt . Daß das Staats -ministe-
rium elnen solchen Beschluß faßt , ist kaum anzunehmen . Ver¬
pflichtet ist es dazu keineswegs . Der Landtag , ist ans vier
Zahre gewählt und von einer Reichstagswahl gänzlich unab¬
hängig- Der im Jahre 1928 gewählte württembergische Land¬
tag und die von ihm gebildete Regierung haben sich als durch¬
aus arbeitsfähig erwiesen , so daß zu einer Aenderung gar
kern Grund besteht . Es ist wirklich nicht nötig , daß jede
Schwankung im Reiche sich gleich auch auf die Länder erstreckt.
Es ist zudem sestgestellt worden , daß auch bei Zugrundelegung
der Zahlen der Reichstagswahl die jetzige württembergische
Regierung nach wie vor über eine Mehrheit im Landtag ver¬
fügt. Falls die Nationalsozialisten und die Kommunisten sich
nicht zufrieden geben wollen , bleibt ihnen sa unbenommen,
ein Volksbegehren einznleiten . Es ist kaum anzunehmen , daß
sie das erforderliche Fünftel der Stimmberechtigten erhalten-
Das Volk will nicht eine neue Beunruhigung , wie sie ein solches
Volksbegehren und eine Neuwahl mit sich brächten , sondern
freut sich, daß in Württemberg eine stabile Regierung am
Ruder ist und Ruhe und Ordnung herrscht.

Mit größerer Spannung wie je richten sich diesmal die
^Blicke auf den neuen Reichstag , den radikalsten seit der Revo¬
lution der am Montag zum erstenmal zusammengetreten ist.
Me Eröffnung war wenig erhebend . Der greise Altersprä¬
sident hatte keine leichte Aufgabe , die Heißsporne aus der
äußersten Rechten und äußersten Linken in den Zügeln zu
halten. Lebhaft zu bedauern sind die Stratzenunruhen , die sich
an die erste Reichstagssttzung anschlossen . Die weitere Ent¬
wicklung im Reichstag ist noch völlig unklar . Nicht weniger
<lls drei Mißtrauensanträge und zwar von den Kommunisten,
von den Deutschnationalen und den Nationalsozialisten liegen
gegen die Reichsregierung vor . Die Stellung der Regierung
ist damit aufs äußerste bedroht . Im Innern hält sie wenig¬
stens noch fest zusammen , nachdem es gelungen ist , den Reichs-
Kstizminifter Dr . Bredt , der nach dem Verlangen seiner Par¬
tei. der Wirtschaftspattei , aus der Regierung ausscheiden
sollte, im Amte zu erhalten . Die Bewegung unter den Par¬
teien ist noch nicht zum Abschluß gekommen . So haben sich
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die 14 Mitglieder des Christlich -sozialen Volksdienstes , die fünf
Mitglieder der Konservativen Volkspartei und die der Deutsch¬
hannoveraner zu einer Fraktion zusammengeschloffen , zu der
mindestens 15 Mitglieder gehören müssen . Dagegen ist die vor
den Wahlen neugegrüudete Deutsche >Staatspartei wieder aus-
einandergefalleu . Es hat sich schließlich doch die Unvereinbar¬
keit der politischen Gedanken der demokratischen und der Jung¬
deutschen Gruppe herausgestellt . Die Sammlung der bürger¬
lichen Mitte , die den Radikalismus von rechts und links miß¬
billigt , hat sich aus dem Wege der Staatspartei nicht erreichen
lassen , aber der Sammlungsgedanke braucht darum noch nicht
als endgültig abgetan gelten ; er bleibt als Zukuustsziel für
die Parteibildung besteheu.

Das Reichskabinett hat die Haltung des Reichsaußemniui-
fters Dr . Curtius im Völkerbund einmütig gebilligt . Gleich¬
wohl drängt die öffentliche Meinung nicht nur in Deutschland,
sondern auch im Ausland und namentlich in Amerika mehr
und mehr aus eine Revision des Versailler Vertrages oder
zunächst des Noungplanes hin . Der frühere Reichsbankprä¬
sident Dr . Schacht , der gegenwärtig in Amerika Vorträge hält,
sprach es offen aus , Laß die gegenwärtige Lage in Deutsch¬
land dem Reichskanzler das Recht gebe , ein Moratorium zu
verlangen . Brüning schrecke nur davor zurück , die Welt zu
beunruhigen . Er wolle offenbar zunächst durch eine neue An¬
leihe eine Atempause einlegen . Der Antrag aus ein Morato¬
rium müsse und werde aber kommen.

Württemberg.
Stuttgart , 16. Okt . (Vom Großruudfunksender Mühl¬

acker.) Die Oberpostdirektton Stuttgart teilt mit , daß mit
Wirkung vom 15. Oktober 1930 an für Len Großruudfunksen¬
der in Mühlacker eine selbständige Dienststelle mit den Befug¬
nissen eines Verkehrsamts größeren Umfangs und der Bezeich¬
nung „Großrundfunksender Mühlacker " errichtet wird . Sie ist
der Oberpostdirektion Stuttgart unmittelbar unterstellt . Mit
ihrer Leitung wird Postassessor Fernem beauftragt.

Stuttgart , 16. Oft . (Der Stand im G .d.F .-Prozeß .) Wäh¬
rend am ersten Verhandlungstag des G .d.F .-Prozeffes in
erster Linie die Frage der Gemeinnützigkeit besprochen wurde,
stand am Donnerstag das Zuteilungsshstem bei der G .d.F . im
Vordergrund der Beweisaufnahme . Vom Gericht wurde dabei
ausdrücklich betont , daß das Gericht nicht zu prüfen habe , wel¬
ches der beiden Systeme , das Auslosungssystem von Kropp
oder das jetzt übliche Jahresgruppen -system , das richtige sei.
Es ist nur die Frage zu prüfen , ob der gegen die G .L.F . er-
hobeue Vorwurf , daß durch das neue System die Kleinsparer
benachteiligt werden , zu Recht erhoben sei . Die G .L.F . legte
hiezu verschiedene Tabellen vor , denen zu entnehmen war , daß
von einer Benachteiligung nicht die Rede war . Eine genaue
Berechnung läßt sich allerdings nicht ermöglichen , da die Zu¬
teilung von den jährlich geleisteten Rückzahlungen abhängt.
Diese Rückzahlungen können aber nicht vorausgesehen werden.
Der Zeuge Kropp hält nach Wie vor daran fest , daß die
Kleinsparer im Nachteil seien . Zeuge Lieb , Direktor bei der
G .d.F ., stellt fest, daß die Jahresgruppe 1925 20 )4 Millionen
Mark mehr erhalten habe , als diese Jahresgruppe selbst aus¬
gebracht habe . Der Zeuge Kropp mußte bestätigen , daß für
Liese Mehrleistungen auch Sonderleistungen verwendet wur¬
den . Es erhielten aber auch andere Jahresgruppen diese Zu¬
wendungen , die von späteren Jahresgruppen aufgebracht wer¬
den müssen . An sich fehlen diesen Jahresgruppen diese Be¬
träge , die aber im Wege des Ausgleichs an anderen Bauspa¬
rern ansgebracht werden , was dem eigentlichen Sinn des
Zwecksparens entspricht . Es gelang also auch in diesem An-
klagepuntt » dem Angeklagten nicht , den Wahrheitsbeweis für
seine Behauptungen zu führen . Am allerwenigsten konnte ihn
der Zeuge Volksamtmann a . D . Ankelen von Wüstenrot
nützen , der Wohl zwar stets ganz bestimmte Angaben machte,

diese dann aber alsbald wieder einschränkte , wenn er sie nicht
gleich ganz zurückzog . Und gerade dieser Zeuge sollte dem
Augeklagten Henkeshoven den Wahrheitsbeweis dafür erbrin¬
gen , daß der Auffichtsratsvorsitzende Reinhardt mit Bauspar¬
verträgen Geschäfte gemacht habe . Im Lauf der sehr aus¬
gedehnten Beweisaufnahme über Liesen Punkt stellte sich jedoch
einwandfrei heraus , Laß der Auffichtsratsvorsitzende , wenn er
Geschäfte gemacht hätte , diese mit eigenen Bausparverträgen
hätte machen müssen . Es blieb also auch in diesem Punkt nicht
ein unklarer Fall übrig , der sich für den Angeklagten hätte
günstig auswirken können . Ebenso Verhielt es sich mit dem
Vorwurf , daß die GW.F . selbst zugegeben habe , daß sie nicht
sozial sei . Diese Behauptung wurde Wohl von der G .d .F.
ausgestellt , doch hat der Uebermittler dieser Information nicht
davon gesprochen , in welchem Zusammenhang diese Redewen¬
dung fiel . Der Angeklagte erleidet so eine Niederlage um die
andere . Man Lars daher sagen , daß der Erfolg für ihn ge¬
radezu ein katastrophaler ist . Man sieht daraus aber auch,
wohin es führen kann , wenn man sich aus solche Informatio¬
nen verläßt , die einem mit aller Bestimmtheit als richtig zu¬
getragen werden . Am Donnerstag nachmittag wurde die Ver¬
handlung abgebrochen und aus Samstag vormittag 8 Uhr ver¬
tagt.

Stuttgart , 17. Ott . ( Spielplan der Württ . Landestheater .)
Großes Haus : Sonntag , den 19. Oktober : Die Zauberslöte (7
bis 10 )4) ; Montag : — ; Dienstag : Sandro der Narr (8— 10) ;
Mittwoch Angelina (8—10 )4 ) ; Donnerstag : Fidelio <8—10 )4 ) ;
Freitag : Die Fledermaus (7 )4 — 10 )4) ; Samstag : Die Rose
dom Liebesgarten (7 )4 —11) ; Sonntag , 26 . Oktober : Aida <)4
bis gegen 10 )4) ; Montag : — ; Dienstag : Hoffmanns Erzäh¬
lungen (8— 10 )4) ; Mittwoch : Sandro der llkarr (8—10) . —
Kleines Haus : Sonntag , 19. Oktober : Iphigenie auf Tauris
(4—6) — Schatten über Harlem (7 )4 —10) ; Montag : Missis¬
sippi (8 bis gegen 10) ; Dienstag : Ein Sommernachtstraum
(8— 10 )4) ; Mittwoch : Schatten über Harlem (8— 10 )4 ) ; Don¬
nerstag : Schinderhauues (8 bis nach 10 )4) ; Freitag : Iphige¬
nie auf Tauris (8— 10) ; Samstag : Schatten über Harlem (7 )4
bis 10) ; Sonntag , 26 . Oktober : Ein Sourmernachtstraum (3 )4
—5 )4 ) — Schatten über Harlem (8—10 )4 ) ; Montag : LUZ
(8 —10) ; Dienstag : Ein Sommernachtstraum (8—10 )4 ) ;
Mittwoch : Schatten über Harlem (8—10 )4 ) . — Liederhalle:
Sonntag , 19. Oktober : 2. Symphoniekonzert -Hauptprobe (11
bis 1) ; Montag , 20 . Oktober 2. Shmphoniekonzert : Gastdiri¬
gent Gerhard v. Keußler , Solistin : Emmy Neiendorff (8— 10).

Die Holzhauerlöhne.

Der Deutsche Landarbeiterverbcmd gibt bekannt , daß am
14. Oktober 1930 Verhandlungen stattfanden . Als Ergebnis
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„Liebe Frau SaMu .geu , wenn einem oas Leben altes
genommen hat , dann ist es wohl am besten , man schließt
hinter sich ab , und es ist sicher ein edler Beruf . Mütter¬
chen wird meinen Entschluß segnen ."

Frau Schmittgen streichelte die dunklen Locken ; dann
ging sie still hinaus.

Brigitte aber dachte an DieH von Barnekow , an seine
leidenschaftlichen Augen und an die demütigenden Worte,
die er zu ihr gesprochen hatte.

„Ich Haffe dich ", murmelte Brigitte . Sie wußte nicht,
daß ganz tief unter dem vermeintlichen Haß die Liebe
schlief , die tiefe , große Liebe zu Dietz von Barnekow.

Seit Monaten weilte Brigitte nun in der Klinik von
Geheimrat Adler . Sie hatte viel gelernt in der immerhin
kurzen Zeit.

Alles , was der alte Arzt vorausgesetzt hatte , war ein-
getroffen . Mit abgöttischer Liebe hingen die kranken Kinder
an dem schönen , dunkelhaarigen Mädel . Wohl blickten
einige Schwestern mit stillem Neid auf die junge Kollegin;
doch von den meisten wurde sie auch geliebt.

Oft wurde Brigitte in das Haus des Arztes gebeten.
Frau Geheimrat Adler hatte das junge Mädchen voll¬
ständig in ihr Herz geschloffen . Brigitte hatte der alten
Dame in einer stillen Stunde einmal alles anvertraut.
Alles!

Die alte Dame hatte dann aber doch etwas mißbilligend
den weißen Kopf geschüttelt.

„Das kann ich nicht ganz verstehen , Kind . Sie haben
Ihr Glück mit Füßen getreten . Dietz von Barnekow hat
Sie doch geliebt . Sie mußten ihm alles sagen . Was
konnten Sie für Ihre Schwester ? Nichts , rein gar nichts !"

„Er hätte mich doch nur verachtet , zudem , ich konnte
Irma nicht preisgeben . Ich konnte es nicht . Doch nun bin
ich längst fertig mit dieser törichten Liebe . Ich werde nie
mehr etwas von Herrn von Barnekow hören , und das ist
gut so ."

Prüfend sah die alte Dame in das junge Gesicht. Dann

tacyeue „ e tel >c, uiunettUch . Mu eurer großen , tiefen Liebe
wurde man nicht so schnell fertig ; das wußte sie. Doch sie
schwieg , rührte nicht mehr an diese Wunde.

Brigitte fühlte sich wohl , ließ sich von der Frau Geheim¬
rat , die keine Kinder hatte , bemuttern und überbot sich in
ihrem Pflichteifer . Ihre zwei kleinen Zimmerchen hatte sie
noch immer bei Frau Schmittgen inne . Zuviel Erinne¬
rungen hingen an der liebgewordenen kleinen Wohnung.

Ihre freien Tage blieb sie ängstlich daheim.
Diese fast krankhafte Furcht , Dietz von Barnekow zu

begegnen , wich nicht von ihr . Ihre freundlichen Wirts¬
leute schalten gutmütig , wollten sie durchaus mit fort
haben ; doch Brigitte blieb fest , obgleich es ja vollständig
ausgeschlossen war . daß Dietz von Barnekow am Sonntag¬
nachmittag in irgendeinem beliebigen Kaffeegarten von
Schöneberg sitzen würde.

Um die guten Leute nicht zu sehr zu kränken , ging sie
einmal mit . Papa Schmittgen brach fast ab vor Stolz , so
steif aufgerichtei ging er neben dem schönen Mädel her,
und er war überzeugt , daß alle Leute ihn für ven Vater
des jungen , reizenden Geschöpfs halten würden . Frau
Schmittgen lächelte heimlich über ihren „Alten " und freute
sich über die bewundernden Blicke , die die jungen Herren
an den Tisch herüberwarfen , als sie in einem schattigen
Garten bei Kaffee und Kuchen saßen.

Brigitte hatte jetzt einen Beruf , der ihr Befriedigung
verschaffte . Still , wunschlos war sie jetzt geworden . Das
junge , heiße Herz hatte seine Sehnsucht begraben . Die
jüngeren Aerzte überboten sich in Höflichkeiten gegen
Brigitte.

Einer war darunter , ein hübscher , frischer Mensch , dessen
gute , blaue Augen in warmer Liebe auf ihr ruhten . Er
war der einzige Sohn wohlhabender Ellern . Frau Ge¬
heimrat Adler wußte genau Bescheid . Aber Brigitte
schüttelte zu all den kleinen Anspielungen seitens der
alten Dame nur lächelnd den Kops.
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Ein älterer Herr hatte das Mädchen beobachtet . In

seinen Augen war ein weicher , sinnender Ausdruck . Brigitte
stand regungslos da und sah dem Wagen nach . Da trat
der Herr aus sie zu.

„Guten Tag , mein Fräulein ! Sie scheinen Kinder gern
zu haben ? Ich bin Arzt , kam leider vorhin zu spät . Ich
leite eine chirurgische Kinderklinik . Hätten Sie Lust , Pfle¬
gerin zu werden , Schwester , zum Teil auch Gehilfin bei
schwierigen Operationen ?"

Brigitte sah ihn starr an ; dann tönte es laut in ihrem
Herzen:

„Das ist der Weg , den vor dir so manches Menschen¬
kind ging , um die Enttäuschungen zu vergessen , die das
Leben brachte . Leid und Enttäuschung tragen sich leichter,
wenn man das Elend anderer Menschen steht ."

„Geheimrat Doktor Adler ", hatte der freundliche Herr
sich ihr vorgestellt.

Brigitte nickte.
„Ich hätte wohl Lust zu diesem Beruf ."
Er nahm ihre Hand.
„Hier ist weder Ort noch Zeit , um das Nähere be¬

sprechen zu können . Ich würpe Sie dann morgen mittag
gegen ein Uhr erwarten ."

Er nannte ihr die Adresse : Dann verabschiedete er sich
freundlich und ging langsam weiter.

Brigitte aber wußte , daß ein neuer Lebensabschnitt für
sie begann . Als sie dann oben Frau Schmittgen den Vor¬
fall erzählte , weinte die gute Frau dicke Tränen.

„Ach Göttchen , Fräulein Brigittelein , es ist doch man
ein schwerer Beruf . Wenn das das Muttchen wüßte ."

Groß und ernst ruhten Brigittes Augen auf ihr . Dann
fagte sie leise : „ ^ . (Fortsetzung folgt .)



liegt vor : 1. Eine Kürzung der jetzigen Sttmüenlöhne findet >
nicht statt . Die Forstdirektion wünscht aber Verhandlungen,!
sobald eine wesentliche Verbilligung der Lebenshaltung ein¬
getreten ist. 2. Für die folgende Hauerperiode ŵerden die
Stücklöhne aus der vorjährigen Unterlage abgeschlossen. Eine
Kürzung sämtlicher Stücklohnsätze darf nicht stattfinüen , jedoch
behält sich die Forstdirektion vor , Kürzungen vorjähriger

beruhigte sich der See , nachdem sich auch die Bewohner von
Leprimumo mit seinem Vorhandenseinausgesöhnt hatten. Ihr
bis dahin ziemlich unbedeutendes Dorf war nun sehr berühmt
geworden , und jeden Sonntag trafen Schwärme von neu¬
gierigen Römern ein , um das ÄNaturwunder zu bestaunen.
Jedoch vor wenigen Tagen ging eine neue merkwürdige Ver¬
änderung mit dem unheimlichen See vor sich. Seine -Farbe,

Stücklöhne dort und bei den Sortimenten oder Zuschlägen die Monate hindurch ein blindes Blau gewesen war , wurde
vorzunehmen , wo im Vorjahr ein wesentlicher Ueberverdienst
vorlag oder die Arbeitszeitstunden ergeben haben , daß die
bisherigen Sätze nicht mehr angebracht sind. 3. Die Holzhauer¬
ordnung wurde so geändert , daß künftig nur mehr bestimmt
umgrenzte und befristete Arbeitsverhältnisse eingegangen wer¬
den und nach Beendigung dieser die Holzhauer für den freien
Arbeitsmarkt zur Verfügung stehen. Somit dürfte künftig ein

mit einem Mal giftgrün . Wieder lagerte beizender Schwefel¬
dampf in der flachen Talmulde , wieder wallten und kochten die
Wasser, wieder dröhnte die Erde, grollte es dumpf aus ihren
Eingeweiden herauf . Und dies alles geschah in genau dem
selben Augenblick, in dem auch der Vesuv seine Tätigkeit stei
gerte. In der letzten Woche ereignete sich nun 'das Allerselt
samste. Leichte Erdstöße ließen das Tal erzittern . Eine mach

Anspruch auf Arbeitslosenunterstützung , nach Beendigung der I tige gelbe Schwefel-Wolke erhob sich mitten aus dem Wasser
>spiegel. Und dann begann sich dieser Wasserspiegel Plötzlich zu

senken, Mieter um Meter , bis nach einer Stunde die letzten
Wasserreste gurgelnd in die Tiefe gerissen wurden . Der ganze

Waldarbeiten , bestehen
Notschrei aus Heilbronn.

Aus Heilbronn wird dem St . N . Tagbl . geschrieben : Die
letzte Uebersicht des Arbeitsamts Heilbronn zeigt eine so rapide
Zunahme der Arbeitslosigkeit , daß man nur mit größter Be¬
sorgnis an den Winter denken kann . Es verlautet heute schon,
daß weitere hiesige Betriebe demnächst Einschränkungen vor¬
nehmen , und daß andere ganz oder teilweise schließen werden.
Mit andauernder Beschäftigungslosigkeit aber wandern immer
mehr Betroffene aus der Arbeitslosenversicherung in die Wohl¬
fahrtsfürsorge ab, die den Gemeinden obliegt . Und wir haben
in den letzten Gemeinderatsberatungen die geradezu er¬
schreckenden, ungeheuerlichen Ziffern gehört , mit denen dieser
Etatsteil belastet bezw. um Mehrfaches überschritten ist. Wir
sehen aber nun für unser engeres Wirtschaftsgebiet die Mög¬
lichkeit zu einer Entlastung des Arbeitsmarktes , die wenigstens
eine teilweise Besserung bringen würde ; und dies ist der
Kanaldurchstich bei Neckargartach , der Durchstich von Neckar¬
gartach nach Böckingen . Es ist erst dieser Tage berichtet wor
den , daß die Verhandlungen , die Wirtschaftsminister Dr-
Maier in Berlin mit den zuständigen Reichsstellen führt , einen
günstigen Verlauf nehmen . Aber für uns handelt es sich
darum , daß den Verhandlungen so bald wie möglich die Tat
folgt , daß jetzt noch, ehe der Frost die Bodenarbeiten Hemmt,
damit begonnen wird . Kaum sonst wo dürste es eine so offen¬
sichtlich tatreise Gelegenheit geben , den Ruf nach produktiver
Arbeit schnellstens zu erfüllen . Die Plnäe sind ausgearbeitet,
gewisse örtliche Hemmungen beiseitegeräumt . Und so ist der
Ruf nach dieser Arbeit in den beteiligten Gemeinden geradezu
zu einem Notschrei geworden , zu einem Notschrei , den man
verstärkt und eindringlich weitergeben muß . Denn je früher
mit den Arbeiten angefangen wird , desto stärker Pird die Wir¬
kung im Sinne einer Hilfsastion gegen die katastrophale Ar¬
beitsnot sein.

Funktürme aus deutschem Holz.

L -C. Für die Holzwirtschaft ist das Gebiet der Rund¬
funksendeanlagen insofern von größter Wichtigkeit , als die
Technik mehr und mehr dazu übergeht , für die Sendetürme
Holz zu verwenden , das nach den bisherigen Versuchen seine
vorzügliche Eignung dafür mehrfach bewiesen hat . Es muß
aber gerade bei den allbekannten Nöten der deutschen Holz¬
industrie die Frage aufgeworfen werden , ob inländisches Holz
nicht auch den technischen Anforderungen für derartige Zwecke
genügt . Dieser Beweis kann heute erbracht werden . Eine
Großsendeanlage in Dänemark wird zurzeit auf der Insel
Seeland bei Nyköbing errichtet ; die Anlage soll noch im Herbst
in Betrieb genommen werden . Dieselbe besteht aus sieben
Sendetürmen , wovon vier je 100 Meter und drei je 50 Meter
hoch sind. Für diese Großsendeanlage im Ausland wird ost¬
preußisches Kiefernholz verwandt . Für diese Lieferung waren
nicht einmal erschwerende Qualitätsbedingungen gestellt . Für
die vorbeschriebene Anlage waren rd . 175 Kubikmeter Schnitt¬
holz erforderlich . Umso befremdlicher mutz es wirken , wenn
man hört , daß die Großfunktürme des neuen Großsenders bei
Mühlacker aus amerikanischem Holz errichtet wurden.

Vermischtes.
Was man vom Wein sagt. Vom Frankenwein: Franken-

Weine, Krankenweine , heißts im Lande aus und ab , — wern-
gestählte Frankenweine gehen nicht so bald ins Grab . Vom
Reutlinger sagt man : a) der Reutlinger , der krätzt und beißt,
Wie wenn a Katz de Hals na kreist. Beim Pfullinger da
wirds eim ganz , als zog- mers wieder ruf am Schwanz ; d) in
Reutlingen müssen nachts um 12 die Glocken läuten , damit die
Bürger , die abends Wein getrunken haben , aufwachen und
sich umdrehen , damit sie kein Loch in den Alagen bekommen,
c) Als der Prinz Eugen , der 1717 Belgrad eroberte , einen
Reutlinger trank , sagte er , daß er lieber noch einmal Belgrad
erobern , als wieder einen Reutlinger trinken werde . — Wird
einer früh vom Tod betroffen , dann heißts , der hat sich tot
gesoffen , ists aber einer von den guten Alten , dann heißts,
den hat der Wein erhalten . — Der Wein ist die Milch des
Alters . — Der alte Gäwele singt : Vom Geddelschbächer kriegst
du die Kränk , wenn nur zwoa Moaß tuescht saufa , da hor-
chelscht glei von Stühl und Bänk , und kousch gor nimme lauf «.
— Vom 1930er sagt der Wengeter : Das ist oiges Gewächs , den
Han i baut ; vom geringeren Wein sagt er : „So ist er halt
gewachst ." v. B.

Der Herd des Erdbebens. Nunmehr liegen über das Erd-
. beben am 8. Oktober die genaueren Untersuchungen des In¬

stituts für kosmische Physik an der Universität Innsbruck vor,
von denen zu entnehmen ist, daß das Zentrum des Bebens
unbedingt in den Lechtaler Alpen , nahe dem Heiterwanger
See , gewesen ist. Me Meldungen aus vielen kleinen Orten
im weit ausgedehnten Lechtale und der Umgebung haben
ergeben , daß im mittleren Teile der Lechtaler Alpen die
größten Zerstörungen festzustellen sind- Unter den 200 Ge¬
meinden des Gebietes ist keine einzige , die ohne Schaden da-
vongekommen ist. Am größten sind die Schäden in der Um¬
gebung des Heilwander Sees . Von vielen Häusern sind die
Kamine heruntergerissen worden . Das Gemeindekraftwerk in
Namlos war völlig unbrauchbar gemacht worden , so daß das
ganze Dorf ohne Licht war - Das Dorf Heiterwang hat be¬
sonders gelitten . Hier sind manche Häuser so stark mitgenom¬
men . daß sie nicht mehr bewohnbar sind. Auch sonst sind er¬
hebliche Schäden entstanden . Es wird mit Sicherheit ange¬
nommen . daß es sich bei dem Erdstoß um ein Einsturzbeben
gehandelt hat.

Ein See taucht auf und unter. Bereits vor einem Jahr
machte der steine , fast kreisrunde See bei Leprignano in der
Nähe von Rom viel von sich reden , als er plötzlich, durch
heftige Erdstöße angekündigt , in einer flachen Talmulde auf¬
tauchte und immer neue fruchtbare Aecker in seine trüben Ge¬
wässer riß . An seinen kläffenden Uferrändern stiegen giftige
Schwefeldämpfe auf , die Farbe des Wassers wechselte von
Stunde zu Stunde . Wirbel kreisten in seiner Mitte und trie¬
ben gelbe geschwollen« Blasen zu seinen Ufern hin . Später

See war von der Erde verschluckt worden . Wo er sich früher
ausgebreitet hatte , lag nun ein 50 Meter tiefer Krater , mit
einem zähen Schlammbrei angefüllt , in dem die auffteigenden
heißen Gase zerplatzende Blasen bildeten . Die Bevölkerung
von Leprignano , die sofort nach der ersten Nachricht vom
Sinken des Sees zu seinen Ufern geilt war , bemerkte in den
steilabfallenden Rändern klaffende Sprünge und Unterhöhlun
gen und hielt sich deshalb in respektvoller Entfernung , da die
überhängenden Erdmassen in jedem Augenblick einstürzen
konnten . Es kam dann auch wirklich zu einigen größeren Erd
rutschen , die immer weitere Strecken des umliegenden Ge
läudes gefährdeten . Zwei Stunden später wiederholte sich
das leichte Beben in den Talhängen . Zugleich begann der

chlamm auf dem Grunde des Kraters zu brodeln , und
kochende Wasserstrahlen schossen in die Höhe . Aus Hunderten
von Löchern quollen und sprudelten immer neue Wassermassen
hervor . In weniger als einer Stunde hatte der See seine
frühere Ausdehnung zurückgewonnen , eingehüllt in dichte
Schwefeldämpfe . Die Hitze machte es vollständig unmöglich
in seiner Nähe zu weilen . Später , als sich die Rauchschwaden
verzogen hatten , konnte man auf dem Wasserspiegel uralte
verkohlte Baumstämme treiben sehen, deren Vorhandensein un
erklärlich war , ,da der Talgrund seit Menschengedenken ohne
Baumwuchs ist. Der See von Leprignano stellt also immer
neue Rätsel an die Wissenschaft . Sein erstes Entstehen ist
ebensoweig einwandfrei zu erklären , wie sein kürzliches Ver
schwinden und Wiederauftauchen . Jedenfalls kann es sich nur
um eine vulkanische Erscheinung handeln . Jedoch muß es als
höchst phantastisch gelten , wenn man die Wandlungen des Sees
mit dem letzten Vefuvausbruch in Zusammenhang bringen
will , da das Dorf Leprignano von Lteapel über 200 Luftkilo¬
meter entfernt liegt.

Furchtbare Opfer der bretonischen Fischer. Me franzö¬
sischen Behörden haben sich zu der traurigen Maßnahme ent¬
schließen müssen , alle bretonischen Fischer , die seit dem letzten
Sturm vor sechs Wochen kein Lebenszeichen mehr von sich
gegeben haben , für tot zu erklären . Die Bilanz der Opfer
dieser Katastrophe stellt sich damit aus 171 Tote , die 91 Witwen
und 121 Waisen zurückgelassen haben . In dem Fischerdorf
Etek beträgt die Zahl der Toten und Vermißten 60. Sie über¬
steigt damit sogar die Zahl der Toten im Weltkriege . Die
Parlamentarier der Bretagne haben an die Regierung den
Antrag gestellt , einen nationalen Trauertag für die Opfer der
Sturmkatastrophe anzuordnen.

Pariser Sensationen. In Paris werden täglich ein bis
zwei Eifersuchtsmorde und einige andere aus sonstigen Mo¬
tiven begangen , zwei oder drei räuberische Ueberfälle finden
statt , ein paar Menschen verschwinden auf Nimmerwieder¬
sehen, nachdem man von ihnen einige Tage lang in den Zei¬
tungen gesprochen hat , eine oder die andere Leiche wird aus
der Seine gefischt, und ab und zu macht ein betrügerischer
Bankkassier von sich reden . Mit der Zeit kommen dann alle
diese Verbrechen , soweit man die Täter erwischt hat , was
durchaus nicht regelmäßig der Fall ist, auch vor die Richter.
Die Lokalchronik ist also reichlich angefüllt . Es ist gar nicht
leicht , sich in diesem Wirrnis von Unglück und Verbrechen aus
zukennen . Mitunter ereignet sich etwas , was über das Meer
der kleinen «Sensationen hinausragt . Es kann auch eine ganz
banale Geschichte fein , nur die Akteure müssen für die Pariser
Vorstellungswelt von Interesse sein. Zum Beispiel : Ein ehe¬
maliger Offizier der Handelsmarine schießt einer kleinen aben¬
teuernden Schauspielerin ein paar Kugeln in den Leib und
versucht , sich selbst zu ermorden . Das ist etwas . Auch die
großen ernsten Blätter sind tagelang voll davon . Alle bringen
das — übrigens entzückende — Bild der kleinen Schauspiele¬
rin . Der Täter wird sofort ein Held , auf dessen Seite alle
Sympathien stehen . Aber die steine Schauspielerin wird im¬
merhin auch so interessant gemacht , daß sie für den Rest ihres
Lebens — denn beide werden zum Glück mit dem Leben davon¬
kommen — ausgesorgt haben dürfte . Der Jüngling ist neun¬
undzwanzig Jahre alt , war bei der französischen Handels¬
marine und zuletzt Leiter einer Garage . Das Mädchen ist um
ein Jahr jünger , war Kinoschauspielerin , Akrobatin und wollte
Rennfahrerin werden . Voriges Jahr ließ sie sich nach Afrika
auf die Jagd mitnehmen und kam nach Paris mit zwei jun¬
gen Löwen zurück, die sie erst im Bois de Boulogne spazieren
führte und dann dem Tiergarten der Universität schenkte. War
ihr das nicht genug Sensation ? Hat sie es vielleicht darauf
angelegt , die jetzige herbeizuführen ? Als der Junge kein Geld
mehr hatte , ließ sie ihn sitzen und wandte sich einem Argenti¬
nier zu . Nichts ist alltäglicher . Wenn alle jungen Leute , die
reicher Argentinier wegen (und es müssen nicht gerade immer
Argentinier sein) verlassen werden , gleich schießen wollten!
Die Schauspielerin ist schwerverletzt . Ein Geschoß hat ihren
Darm sechsmal durchschlagen . Sie wird davonkommen , sagen
die Aerzte , das ist eine robuste und vor allem sehr energische
Natur . Me will leben und sie wird leben . — Me hat gegen
den früheren Geliebten keine Klage erhoben, - aber für den Fall,
daß es doch zu dem selbstverständlichen Prozeß kommen sollte,
den berühmtesten Sensationsadvokaten von Paris mit ihrer
Vertretung betraut.

Der Liebhaber als Raubmörder.
Vor einem Wiener Schwurgericht spielt sich gegenwärtig

ein forensisches Mama ab , das weit über die Grenzen Oester¬
reichs hinaus berechtigtes Aufsehen erregt . Me Aufgabe des
Prozesses ist, Licht in das Geheimnis des Frauenmordes im
Lainzer Tiergarten zu bringen , der sich am 17. Juli 1928 er¬
eignet hat . Der Mörder , der sein Opfer an eine einsame

stelle dieses , am genannten Tage sogar geschlossenen großen
Wildparkes gelockt hatte , um alle Spuren zu verwischen , noch
die Leiche zu verbrennen versucht . Da alle Jdentitätszeichen,
sogar die Wäschemarken , von der Leiche entfernt waren , und
da keine Abgängigkeitsanzeige erfolgte , weil die Ermordete an
demselben Tag efft aus Triest in Wien eingetroffen war , so
konnte die Polizei ein ganzes Jahr hindurch nicht einmal die
Identität der Toten feststellen, bis der große Detektiv Zufall
auf die richtige Spur führte . Das bei der Toten gefundene
Gebiß wurde von einem Wiener Zahnarzt erkannt . Me Tote
wurde nach deu Büchern des Zahnarztes als die 43jährige

Katharina Fellner , geb. Scheftner , erkannt . Eine Lcbedaw»
als uneheliches Kind im Wiener Zentralkinderheim am db
Welt gekommen , und zuletzt mit dem ungarischen Staats
angehörigen Andreas Fellner verheiratet , von dem sie sich ab»
bereits wieder getrennt hatte und mit dem sie in Scheidm«
stand . Der Verdacht lenkte sich zunächst auf Len Ehemann . Er
wurde in Abbazia , wo er sich mit einer reichsdeutschen Dam?
aufhielt , verhaftet . Obwohl die Verhaftung Andreas Fellners
ein Mißgriff war , erwies sie sich doch am Ende für die Aus¬
forschung des mutmaßlichen Täters als nützlich. Fellner konnte
angeben , daß seine Frau oft von einem Wiener Füllfederagen¬
ten namens Bauer gesprochen habe , von dem sie um viel Geld
gebracht worden sei. Mit dem vlamen Bauer konnte man
allerdings nicht viel anfangen , denn es gibt in Wien Hunderte
mit blamen Bauer . Ein anderer früherer Liebhaber der Ka¬
tharina Fellner , ein Direktor Weil , meldete sich nun und gab
an , sich erinnern zu könenen , daß Katharina öfter von einem
„Gusti " gesprochen habe . Nun hatte man den vollen blainen-
Gustav Mauer . Bauer hatte nach der Verhaftung Andreas
Fellners Wien fluchtartig verlassen . Er wurde aber alsbald
in Berlin ausgesorscht und am 17. Juli 1929, ausgerechnet am
Jahrestage des Mordes , in Berlin verhaftet . Fünfviertel
Jahre hat die Untersuchung gedauert . Die Akten füllen eine
ganze Wagenladung , und 42 Verhöre sind mit Bauer vor-
genommen worden . Er leugnet . Obwohl ein turmhoher
Indizienbeweis gegen ihn ausgebaut ist, brach er nicht, wie der
kriminalistische Ausdruck lautet , „unter der Last der Beweise"
zusammen . Mit größter Spannung sah man daher dem Pro¬
zeß selbst entgegen -. Das Milieu des Gerichtssaales ist das
einer Sensationsprcmiere . Im Zuhörerraum herrscht die
Damenwelt . Der Einlaß ist nur gegen Karten gestattet , die
einer strengen Kontrolle unterzogen werden . Der erste M
brachte mit der Verlesung der Anklageschrift und dem Verhör
des Angeklagten gewissermaßen die Exposition des Dramas.
Der Indizienbeweis , den die Anklage konstruiert hat , erscheint
beinahe „lückenlos ". Gustav Bauer war der einzige , der von
der Ankunft der Katharina Fellner in Wien wußte . Sie kam
aus Triest zu ihm . Er hatte ihr telegraphiert : „Erwarte dich
sreudigst . Drahte Ankunftszeit ." Er hatte sie vom Bahnhof
abgeholt . Der Chauffeur , den Bauer regelmäßig zu benutzen
pflegte , hat auf Grund seines Tourenbuches festgestellt, daß er
am 17. Juli Bauer mit einer Dame nach dem Lainzer Tier¬
garten gefahren habe , zurück sei Bauer allein gefahren . Barm
hat vor der Tat eine Pistole gleichen Kalibers gekauft , wie die
Mordpistole . Bei ihm wurden Stangen des Meta -Trocken-
spiritus gefunden , mit der die Leiche angezündet -war - Er hü
die Pelze der Katharina Fellner veräußert und er hat die
Schmucksachen der Katharina Fellner einer anderen Freundin
zum Geschenk gemacht.

Mit solchen Indizien wäre bei einem gewöhnlichen An¬
geklagten der Fall erledigt . Aber Gustav Bauer ist kein ge¬
wöhnlicher Angeklagter . Ein Wiener Blatt schreibt : Gustav
Bauer ist das Urbild des gescheiten Angeklagten . Seine Ver¬
teidigung ist die eines Festungskommandanten . Er hantiert
nur mit Waffen des Verstandes , er polemisiert gegen die An¬
klageschrift wie ein Oppositionsredner gegen die Budgetvorlage
einer Regierung . Daß es dabei auch ums eigene Sein oder
Nichtsein geht , wird fast zum sekundären Problem . Seine
Klugheit drängt alles Menschliche zurück . Wenn ein gescheiter
Angeklagter , wie Gustav Bauer , sentimental würde , man
merkte sofort das Unechte seiner Tränen , man entzöge ihm
jede Sympathie . Bei dieser geistigen Ueberlegenheit , die noch
gepaart ist nrit einer Suada , wie sie ein Agent oder Mquisi-'
teur besitzt, mußte Gustav Bauer Frauen äußerst gefährlich
werden , zumal er auch äußerlich das war , was der Wiener einen
„Feschak" nennt . Ein Elegant , stets nach der neuesten Mode
gekleidet . Halb Gent , halb Agent , charakterisiert ihn ein Matt.
Bauer scheint denn auch ein sehr großes Herz gehabt zu haben.
In jedem Städtchen ein anderes Mädchen . Auf das soziale
Niveau kam es ihm nicht an . Er nahm , was er kriegen konnte,
vom Hotelstubenmadchen bis zur Kommerzienratsgattiu . Wäh¬
rend er Katharina Fellner nach Triest drahtete : „Erwarte
dich sreudigst ", hatte er kurz vorher einem HotelstubenmäWa
in Innsbruck einen — Heiratsantrag gemacht und erklärt : „Ich
habe mir fanatisch ein Kind von ihr gewünscht !" Zu gleicher
Zeit hatte er mit einer Kommerzienratsgattin eine Reise nach
Paris verabredet . Auf den Vorhalt des Staatsanwalts er¬
klärte Bauer : „Ich bin imstande , zwei Frauen auf einmal zu
lieben ." Dabei spielt er sich als den ritterlichere Kavalier aus
und begründet alle ihm nachgewiesenen Lügen damit , daß er
lügen mußte , um die geliebte Frau , die Kommerzienrätin D.,
nicht zu kompromittieren.

Wien , 17. Okt . Im Mordprozeß Gustav Bauer beschloß
der Gerichtshof heute nachmittag nach längeren Erklärungen
des Staatsanwalts , in denen dieser eine Reihe Ergänzungs¬
anträge stellte , die Verhandlung auf unbestimmte Zeit zu ver¬
tagen und die ganze Strafsache zur neuerlichen Erhebung an
den Untersuchungsrichter zurückzuleiten . In der Begründung
'einer Anträge forderte Statsanwalt Wotawa die Ladung des
Hausdieners und des Stubenmädchens der ermordeten Käthe
Fellner , um über die finanziellen Verhältnisse der Ermordeten
Näheres zu erfahren . Ferner müsse von Sachverständigen fest¬
gestellt werden , mit welcher Waffe die tätlichen Schüsse ab¬
gefeuert worden seien und das Alibi des Gatten der Ermor¬
deten , des Kaufmanns Fellner , nachgeprüft werden , um der
Verteidigung die Möglichkeit zu nehmen , Fellner weiter der
Täterschaft zu verdächtigen . Es hätten sich Leute gefunden,
die wichtige corpora delicti zurückbehielten . Schließlich erklärte
der Staatsanwalt mit scharfer Betonung , daß der Kronzeuge,
der Chauffeur Singer , mit dem Verteidiger sich in Verbindung
zu setzen versucht habe . Der Vertagungsbeschluß erregt hier
großes Aufsehen.

Ein auslanddeutscher Lehrer erzählt von seiner
Arbeit.

O ^ I. Aus Neu Breslau (Sta . Catharina , Brasilien ) er¬
halten wir folgende Mitteilungen , die uns ein anschauliche»
Bild über das dortige deutsche Leben geben: Lehrer und Ver-

Vorsicht beim Ankauf von Bildern. Im Lande wird zur¬
zeit von tüchtigen , für ihre Aufgabe vorgeschulten Reisedamen
gearbeitet , die Bestellungen auf Oelgemälde nach Photogra¬
phien aufzunehmen suchen und dabei , unter dem Hinwer », es
gebe eine schöne Weihnachtsüberraschung , die Hausfrauen ver¬
anlassen , ohne Vorwissen ihres Mannes Bestellscheine zu un¬
terschreiben , die nicht mehr widerrufen werden können . Berusi
ich die Hausfrau darauf , daß sie erst mit ihrem Mann uver
die Sache sprechen will , so können die Damen recht Armring-
lieh, ja aufsässig werden . Schon der Umstand , daß zwei Dam
zugleich vorsprechen , muß zu besonderer Vorsicht mahnen ; w
Versicherung , daß ' sie keine Schwindler seien , soll .usws . '
gezweifelt werden , aber es bedarf sonst nicht der glwchzemg
Neberredung von zwei in dieser Kunst geübten und oe>aM ,
Frauen , um eine in solchen Dingen nicht bewanderte -vauszr
herumzubringen . Uehrigens müssen die Preise erneu
Nutzen abwerfen , wenn jedes Bild die Spesen von zwer
treterinnen aufbringt . Sachverständige schätzen den Wett i
cher Kunstwerke nicht hoch ein-
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im allgemeinen und Lehrer und deutscher Verein im Aus-
^ude ganz besonders gehören zusammen wie Kind und Fa-
Alie. Der deutsche Lehrer im Ausland ist, je nach seinen
Anlagen, mehr oder weniger der Kristallisationspunkt des
knitschen Vereins - und Gemeindelebens. Und da ich nun
einmal großes Interesse habe an-allem, was das Gefühl deut¬
scher Zusammengehörigkeit pflegt und fördert , so ist meine
Tätigkeit in deutschen Vereinen eine sehr vielseitige. Wenn ich
nacht achtstündiger Unterrichtszeit aus dem Dienst komme, ver¬
engt der Körper eine Abwechslung. Also gehe ich bis zum
Dunkelwerden in die Pflanzung um zu pflanzen , zu hacken
oder Futter für mein Vieh zu besorgen. Aus Sparsamkeits¬
rücksichten, denn : was man selbst erzeugt, braucht man nicht
zu kaufen. Nach dem Abendessen beginnt dann fröhliche Ar¬beit. Da warten Briefe von deutschen Freunden , hiesigen
Kollegen und sonstigen privaten und amtlichen Stellen ans
Beantwortung, je 11V Schönschreib-, Diktat - und Aufsatzhefte
sind nachzusehen, Präparationen für die kommende Woche sollen
gemacht werden, und auch den Stoff für den nächsten Tag soll
man sich an-schauen. Ach, da liegt ja auch noch der rohe Ent¬
wurf für den- Ein-Heits- Lehr - und Stoffverteilungsplan für
unsere gesamten Schulen. Gehen- wir also daran oder — halt:
We abend ist ja Fortbildungsschule ! So geht's bei mir in
der Woche. Aber Mittwochs ist — Singabend . Da bin ich
ßr weiter nichts zu haben, und sollte Brasilien abbrennen —
ch glaube, das ließe mich kalt. Da kommen wir denn zu¬
sammen zwölf Mann - hoch im kleinen Ehor , alles Lenke, die
schon in der deutschen Heimat mitgesnngen haben: Arzt , Apo¬
theker und Geschäftsleute. Fehlte also im Bunde nur noch der
Pfarrer, und das deutsche Kleinstadtidhll wäre fertig . Aber
trotzdem ist es in-unserer Mitte urgemütlich'. Da wird deutsche
Wesensart so recht gepflegt. Und wenn ich dann mit meinen
Aangesbrüdern— ich bin Vorsitzender vom Verein — unser
Ttiftungs- oder Kostümfest feiere, oder wenn wir zusammen
das Weihnachtsfest begehen, dann zeigen wir auch dem Fern¬
stehenden so recht, daß wir Deutschen doch etwas anderes sind
als die Barbaren , als welche wir leider so oft hin-gestellt wer¬
den Alljährlich gehen wir dann hinaus , um in Blumenau
oder wo es sonst ist, an dem Bundessängerfest teilzunehmen.
Unsere Veranstaltungen werden auch von den anderen hier
ansässigen Nationen mit lebhaftestem Interesse verfolgt . Und
wie sehr die Brasilianer das deutsche Lied schätzen, geht zur
Genüge aus dem Ausspruch eines namhaften brasilianischen
Achters hervor : „Nao ha coisa tao doce como um Lied
aliemao." Ja , es gibt nichts Süßeres als ein deutsches Lied.
Unsere Festlichkeiten- beginnen gewöhnlich mit einem Liede,
dem dann ein Theaterstück folgt. Das Publikum hatte in
früheren Jahren hierfür wenig Interesse , es wollte nur
tLMir, tanzen. Da begannen wir mit einaktigen Schwänken,
denen bald mehraktige folgten . Dann setzten wir ihm ein
Schauspiel vor, und setzt beginnen wir bald die Proben - von
„Alt-Heidelberg", dem im nächsten Jahre eine kleine Operette
folgen soll. Ein anderer Verein , dem ich viel Zeit und Inter¬
est? widme, ist der Schützenverein. Als Frontkämpfer ließ ich
mir's angelegen sein, den erworbenen , sagen wir ruhig er¬
erbten Sinn fürs -Schießen wachzuhalten. Allmonatlich am
ersten Sonntage vereinigen wir uns , um unser Können weiter
auszubilden. Ursprünglich waren wir Männer an diesen
Tagen allein im Schützenhaus. Bald kamen unsere Frauen
mit. Dann mußte Musik da sein und ältere und jüngere Gön¬
ner und Freunde halfen, unser gemütliches Beisammensein zu
verschönen. Dreimal im Jahre findet ein größeres Fest statt,
md einmal ziehen wir Schützen hinaus zum großen Bundes-
feit. Unvergeßlich wird mir das Schützenfest bleiben. Las an¬
läßlich der Jahrhundertfeier deutscher Einwanderung im
Staate Santa Katharina am 1. Dezember 1929 in Blumenau
gefeiert wurde. Weit über 300 Schützen aus allen Teilen unse¬
res Staates waren erschienen, um für Ehre und Pokale zu
kämpfen. Letztere waren gestiftet von unserem hochverehrten
Reichspräsidenten von Hindenburg , vom brasilianischen Bun¬
desminister Dr . Viktor Konder, von unserem Staatspräsidenten
Dr. Adolf Konder, vom Munizipalpräfekten Kurt Hering und
anderen brasilianischen Würdenträgern.

Handel, Verkehr und Volkswirtschaft.
Wirtschaftliche Wochenrnudscha«.

Börse.  Die Börse war -in dieser Woche überwiegend
unsicher und uneinheitlich und zwar hauptsächlich unter dem
Einfluß der innerpolitischen Verhältnisse. Die Reichstags-
ewsfnung bot noch keinen klaren Anhaltspunkt und die kom¬
mende Entwicklung- gilt als recht undurchsichtig. Die Unter¬
zeichnung des Ueberbrückuugskredites für das Reich wurde als
eine VertrauerMundgebung für das Reich gewertet. Ihre
Wnstige Wirkung wurde aber beeinträchtigt durch die schwere
Bedrohung der Wirtschaft, die von dem Streikbeschluß der Ber¬

liner Metallar beiter aus gehen kann. Mit Besorgnis werden
die Vorgänge am Devisenmarkt verfolgt . Das Geschäft blieb
geringfügig . Die Kurse am Aktienmarkt waren großen
Schwankungen ansgesetzt. Nach Rückgängen wurde Inter¬
veniert, so daß die Kurse zum Teil wieder anzogen, zum
Schluß aber doch wieder absielen. Auch am Rentemnarkt kam
es zu größeren- Angeboten mit entsprechendemerneuten Kurs¬druck.

Geldmarkt.  Der Geldmarkt ist noch ungleichmäßig
entspannt . Es sind nicht nur neue Kündigungen von Aus¬
landsgeldern , sondern auch Devisenkäuse zum Zweck der Kapital¬
flucht weiter erfolgt . Die Reichsbank hat seit der Wahl schon
über eine halbe Milliarde an Gold und Devisen verloren . Um
diese Abflüsse zum Stehen zu bringen , sah sie sich gezwungen,
den Reichsbankdiskont gleich um ein- -ganzes Prozent auf
5 Prozent herauszusctzen. Geldansprüche der immer noch
schwer darniederliegenden- Wirtschaft waren nicht der Grund.
Falls die Devisenanforderungen nunmehr immer noch nicht
aushören , wird die Reichsbank sicherlich auch nicht vor Restrik¬
tionsmaßnahmen oder gar einer neuen Diskonterhöhung zu¬
rückschrecken.

Produktenmarkt.  Die Prodnktenmärkte hatten klei¬
neres Geschäft und die Notierungen waren durchweg etwas
schwächer. Das Mehlgeschäft blieb schleppend. An der Stutt¬
garter Landesprodnktenbörse blieben Wiesenheu und Stroh
mit 6 -bezw. 3,5 pro Dz. unverändert . An der Berliner
Produktenbörse notierten Weizen 227 (l - 1), Roggen 142 (—8),
Futtergcrste 178 (— 1), Hafer 155 (—4) R .M . je pro Tonne
und Weizenmehl 35 (— R .M . pro Dz.

Warenmarkt.  Die Großhandelsindexziffer ist gegen¬
über der Vorwoche von 120,6 auf 120,4 leicht zurückgegan-gen.
Dies ist vor allem durch weitere Preisrückgänge für industrielle
Rohstoffe und Halbwaren sowie für industrielle Fertigwaren
bedingt. Trotz der freundlichen Ausnahme, die das Regie¬
rungsprogramm in den Wirtschastskreisen wie auch in den
amtlichen Kreisen des Auslandes gesunden hat , merkt man
von Rückwirkungen aus die Konjunktur nichts. Es handelt
sich eben um ein reines Finanz -, nicht aber um ein Wirt¬
schaftsprogramm. Nach der geringen Besserung im August
zeigen die Absatzzahlen des Rheinisch-Westfälischen Kohlen¬
syndikats für September wieder eine Verschlechterung. Die
Haldenbestände nehmen immer noch zu. Die Zahl der Ar¬
beitslosen hat sich wieder vermehrt.

Viehmarkt.  An den Schlachtviehmärkten war bei ge¬
ringen Austrieben das Geschäft besser. Die Preise für
Schweine und Kälber waren überwiegend höher als in der
Vorwoche. Kälber waren gut gefragt bei unverändertenPreisen.

Holz markt.  An den Rundholzmärkten war das Ge¬
schäft außerordentlich still. Die Preise weisen einen Tiefstand
aus, die schon das Vorkriegsniveau unterschritten - haben. Die
Holzkäuser sind im Einkauf nach den schlechten- Erfahrungen
der beiden letzten Jahre außerordentlich zurückhaltend. Papier¬
holz leidet stark unter der ausländischen Konkurrenz.

Konkurse und Vergleichsverfahren. Neue Konkurse:
Jakob stkeger jg., Elektrogeschäft in Schwenningen ; Johann
Eberle , Gewächshausbau und Heizungsanlagen in- Schorn¬
dorf ; Albert Bürkle , Zentralheizungen und sanitäre Anlagen
in Stuttgart ; Paul Weitprecht, Weiß- und Wollwarengeschäst
in Untertürkheim ; Fa . Neo-Motor G . m. b. H., Herstellung
und Vertrieb des Nernder -Motorrads in Münster a. M ; Otto
Pah , Inh . d. Fa . I . Gg . Hummel jr ., Endschuhsabrik in Ebin¬
gen; Fa . Neckarschiffahrt A.G. in Heilbronn ; Joh . Bapt.
Löffler, Bauarbeiter und Kolomalwarenhänd -Ier in Vierlingen
LÄ . Horb . — Vergleichsverfahren:  Gastwirtseheleute
Robert und Philomena Rößle, Inh . des Bahnhoshotels in
Heidenheim; Fa . I . G. Lieb Söhne A.G., Fabrik von Feuer¬
wehrgeräten und Sportartikeln in Blaubeuren.

Der Automobilklubvon Deutschland erläßt an seine Mit¬
glieder folgenden beachtenswerten Ausruf : Die deutsche Wirt¬
schaft ringt um ihre Existeirz- Eine Abnahme der Arbeits¬
losigkeit ist nicht abzusehen. Steigender steuerlicher Druck lastet
aus jedem einzelnen Betrieb . Er mindert die Wettbewerbs¬
fähigkeit Deutschlands aus dem Weltmarkt uud drückt auf die
Lebenshaltung des ganzen Volkes. In der Zeit solch schwerer
Krise ist es nationale Ehrenpflicht jedes einzelnen, zu einer
Milderung der Not betzutragen . Deshalb richte ich an Alle,
die das Schild des Automobilklubs , der den Ehrentitel „von
Deutschland" trägt , führen , den dringenden Appell und die
Bitte , durch eine Förderung des Absatzes deutscher Erzeugnisse
mitzuhelfen. Fahrt deutsche Fahrzeuge , benutzt deutsche Rei¬
fen und deutsches Zubehör , wendet Euch bei Neuanschaffungen
dem heimischen Fabrikat zu! Hat dies doch in Len letzten
Jahren in zahlreichen Wettbewerben aller Art zur Genüge
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In den Packungen der 8 ^ QLA4 ^ I78I,L8L
Zigaretten finden Sie künstlerisch ausgeführte

Bilder der Flaggen Europas.

bewiesen, daß es dem fremdländischen durchaus ebenbürtig istl
Der deutsche Arbeiter hat ein Anrecht darauf , daß kein Mittel
unversucht gelassen wird , das geeignet ist, ihm wieder ver¬
mehrte Arbeitsgelegenheiten zu geben. Automobilklub vo«
Deutschland. Adolf Friedrich, Herzog zu Mecklenburg, Prä¬sident.

Sportecke.
Fußball. Auf dem Sportplatz des FB . stteuenbürg im

Breiten Tal wickelt sich am kommenden Sonntag der fällige
Punktkampf zwischen F .V. Neuenbürg ugd SP .V. Arnbach
ab, der nicht minder die Aufmerksamkeit aller Sportanhänger
verdient . Für Neuenbürg gilt es auch in diesem Kamps wie¬
der, seine führende Tabellenposition gegen die sehr stark nach-
rückenden Vereine von Calmbach und Wildbaü zu festigen,
während Arnbach, von Spiel zu Spiel mit Pech verfolgt, mit
allen Kräften versuchen wird, das drohende Gespenst der Ab¬
stiegsgefahr zu verhindern . Die Neuenbürger Mannschaft wird
auch diesesnml wieder mit allem Ernst in den Kampf treten
und voraussichtlich das Spiel mit der in den Wochen sehr be¬
wahrten Ausstellung bestreiten.

Wärmespendende Nahrung im Winter . Der Speisezettel
muß sich nach der Jahreszeit richten. Das ist eine alte Weis¬
heit, werden Sie sagen. Ja , aber es handelt sich nicht darum,
die Nahrungsmittel zu verwenden, die der Markt gerade bie¬
tet. Der menschliche Körper hat im Sommer andere Bedürf¬
nisse als im Winter , und darauf muß die denkende Hausfrau
Rücksicht nehmen. Im Winter braucht der Körper natürlich
eine ganz besonders starke Wärmezufuhr . Nun werden Wärme
und Energie durch den Fettgehalt der Nahrung erzeugt . Da¬
rum ist es so wichtig, dem Körper möglichst viel und möglichst
hochwertige Fettstoffe zuzusühren . Wogen ihres außergewöhn»
lichen Kalorienreichtums und Nährwertes bewährt sich die
Margarine Rama im Blauband ausgezeichnet; dieses wärme¬
spendende Fett wird daher in den kälteren Jahreszeiten beson¬
ders ausgiebig zum Kochen, Braten , Backen und aufs Brot
gebraucht. Eine solche Krastnahrung hält den Körper warm
und macht ihn widerstandsfähig gegen alle Unbilden- der
Witterung.
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Neuenbürg.
Anläßlich der Kirchweihe findet am Sonntag , 19. Okt>

und Montag. 20. Oktober

statt, wozu höflichst einladet
E . Burghard zum „Dören".

Conweiler. Gasthaus zum„Rößle
Am Kirchweih-Sonntag den 19. Oktober findet

Lailz-llllterhllltW
statt. Gutbesetzte Streichkapelle.

Es ladet höflichst ein Karl Faatz.
Bekannt gute Küche, reine alte und neue Weine.

Spezialität : Rehbraten mit Spätzle.
Dobel.

Kirchweih-Sonntag und -Montag findet im Gast¬
haus zum „Rößle"

Tanzmiterhaltling
statt, wozu höflichst einladet

E . Barth und Fra « .

„Sonn « " , Ootrol.

Kirchweih-Tanz
Metzelsuppe.

Feldrennach.
Am Kirchweih- Sonntag findet im Gasthaus zum

„Adler"

Tanz -Musik
(Jazzkapelle) statt,- wozu freundlichst einladet

Ludwig Schönthaler.
Für gute Speisen und Getränke ist bestens gesorgt.

Langenalb. LsrtksuL rum „kngsl"
Am Kirchweih-Sonntag und -Montag
den 19. und 20. Oktober findet

iMimtlllliiltlilill
statt, ausgeführt von der beliebten Stim¬
mungskapelle „Knorke" aus Niesern.

Es ladet höfl. ein Richard Dertsch und Frau.
Am Kirchweih-Sonntag und -Montag findet im

Gasthaus zum „Lamm" in Rotensol
.0 ^ »

statt. Es ladet höflichst ein

Gute Küche. -
Karl Pfeiffer.

Reelle Weine.

Anläßlich der Kirchweihe findet am Sonntag den
19. Oktober 1930 im Gasthof zum „Rößle" in Rotensol

(Jazzkapelle) statt.
Gute Speisen. — Reelle Weine.

Schwann.
Am kommenden Sonntag findet bei Unterzeichnetem

grvller MInM-lM
statt, wozu freundlichst einladet

Ludwig Aldinger zum „Hirsch".
Neuer Ellmendinger und Niebelsbacher. Erstklassige

Küche: Wild und Geflügel.
Schwann.

Am Kirchweihsonntag von nachmittags 3 Uhr und
Kirchweihmontagfindet im

Me ÄnziniW
statt, wozu freundlichst einladet

Christian Wagner , zum „Ochsen".
Für gute Küche und reine Weine ist bestens gesorgt.

WM fMW
jeder Art

durch
Inkaffo-Geschast Wolfinge«

Neuenbürg.

Birkenfeld.

NWllme.
Verkaufe aus meiner Baum¬

schule erstklassige Aepfel-,
Dirn- und Zwetschgen-Hoch-
und H »lbstämme, pro Stück
2 Mk. Daselbst auch kräftige
Erdbeerpflanzen abzugeben.

Wilhelm Müller.
Gartenstraße 16.

zur Haustrunkbereituug
empfiehlt

Fr . Schroth » Weinhandlung
Birkenfeld (Württ.)

Sportplatz bei der „Sonne"
mit überdeckter Zuschauer-Tribüne.

Sonntag den 19. Okt . 1930,
Anfang nachmittags3 Uhr

verbanSs -Wettspiel
1. F.-C. 08 Birkenfeld

gegen

V.k.k.
Vorher untere Mannschaften.
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Vstskts kr » ektkr « l « Ustsrurig moctsi-nsr ^ socj.
ttsosstaaclottrsnan prlvsts sd Zpsrlslfübrik ru diiligstsi»
prvlssn . Wunttsrvollss V/ostmioLtsr -SIockSttZoisl.

llau 88 taackukren-?abrill
0kIL8I ->P>8LPI bei 8cbrvennin§en a. bi. (8cbvvorrv/gl«j.)

kinrtsre Ssgleitei'
von Herbst und Winter sind Katarrhe, Verdauungs-
Trägheit, Leber-, Galle-Beschwerden, Stoffwechsel-
Störungen. Gegen diese Stockungen in den normalen
Lebensoorgängen bellen immer

Lsni Vrvpr
das läuternde Funktionsmittel aus Sonnenpflanzen.
Kurpackungf. 4 - 6Wochen RM. 3.20in den Apotheken.

rÜÄ»M5teifbeimgkeit u.s.w.
.chützt sicher dl- - iweitz - und stnrk vitaminhaltige
Dieh -Lebertran -Emalsion (Mischfutter)M. Brockmanns„Dsteosan"
Wirkt verblüffend schnell» Keine Kümmerlinge mehr?
Erstaunlich «SchnellwUchsigk- iti Glünzend bemühet bei
Geflügel , viel «Wintereter l - Unser „Ratgeber (4-Aus-
aabe ) zeigt »wie man richtig füttert t - Gratis erhältlich
in unseren Verkaufsstellen oder direkt durch>g.Sronkn»snn Vksnk. âdr.m.d.tl.,l.«Ipuig-kutn«

In Höfen bei: Hermann Binder, Mehlhandlung. In Lan¬
genbrand bei: Ludwig Stauch, Emil Wurster's Nachf., Ge¬
mischtwaren. In Herrenalb bei: Wilhelm König, Inhaber
W. Lörcher, Kolonialwaren. 2n Pfinzweiler bei: Gottlieb

Mitschele, Handlung.
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Birkenfeld.

KLkLr- vLrkauf
von

Karl SeWSger, Baeao; Air«,
Montag abend um7Uhr

(zum zweiten und letztenmal)
im Gasthaus zam„Adler".

7 a 10 qm Acker in Hirschenäcker, 200 Mk.
18 3 11 qm Acker auf der kleinen Höhe, 1800 Mk.
12 3 34 qm Acker im Mittelbusch, 350 Mk.
8 3 75 qm Baumacker in Vierteläckern 200 Mk.

auf drei Jahre Ziel.

Birkenfeld.

Üerckäfts-Lmpfsklung
Der hiesigen Einwohnerschaft und Um¬

gebung zur gefl. Kenntnis, daß ich in der

kaumgaslenLti 'ake 61,
gegenüb.Hotel Schwarzwaldrand,eine

fierrsn-^ aksckneiclsrei
eröffnet habe. Es wird mein Bestreben sein, meine
Kundschaft billig und gut zu bedienen. Zugegebene
Stoffe werden gleich gut verarbeitet.

Llsuner.

Statt des teuren Mostobstes empfehlen wirM
Haustrunkbereitung billigen la naturreinens« llAmenkaner-Weil>

Lieferbar jedes Quantum in kommender Woche. Bestellung'̂
nehmest wir entgegen auch von Darlehenskassenvereinen! i

8sbr. Leklanclsrsr, UntsrreielisnliM
l 'nlol'nn 2.

kltellsr iür Sutzpklsge.
Entfernung von Hühneraugen, Hornhaut und eingewm?
senen Nägeln . — Behandlung in und außer demD
Marta Benjamin , Pforzheim , Westl. 12, Tel.
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